
ge: un! verzöger durch die Enzykliıka „Mysticı Corpor1s” 1uUsSs XITL.) die emühungen
Semmelroths, Congars, Journets, de Lubacs, Rahners;der Theologen, das W esen der irche ehrend ZUu erläutern:gab daS erste Konzil, das sich vornahm,

gab die Zz7wel großen Konzilskonstitutionen „Über die ırche“” und „Über die irche ın

der Welt VO  - heute  E
Küng, Dogmatiker 1ın übingen, legt U:  - 1nNe systematische Abhandlung ber die irche

VOIL, die als Frucht der ben ckizzlierten Entwicklungen angesehen werden kann. In einem
der Gedankengang VOIl dem Erscheinungsbild der iırche (A) bergewaltigen

die Erläuterung Verhältnisse irche Herrschaft Gottes (B), die Grundstruktur der
irche (Kirche als Gottesvolk, als Geistesgeschöpf, als Christusleib;: C Y den Dımen-
sionen der irche (die ıne heilige, katholische, apostolisch irche:;: und den Dıensten
ın der irche (E)
ichts VONn dem, Wa InNäa. noch VOTL eın paarl Jahren ın Handbüchern der eologie

bel wird die systematische Darlegung wirklichschmerzli: vermiıssen mußte, 1er. Da
etragen, nicht bloß verzlert, durch solide, gut zusammenfassende bibeltheologische Orien-

tierungen. Sehr geschickt wird immer wieder, sich VO ema her na.  egT, auch eın
Blick ın die Ges einNnes Begriffes der dankens, einer Auffassung der Fehllösung
geworfen. Wie der V{ einleuchten! begruündet (13—16) un! eispie erweist (17—26)

der irche garnicht losgelöst VO  - ihrem Wege fassen.ist ja das „Wesen”
Der Stil des uches wels den NR als einen eologen ‚US, der einfach und eingäng!'
ormulieren weiß. SO wird das Buch manchen Leser interessieren, der eine berechtigte Anogst
VOTL theologischem Fachjargon hat Allerdings sind die Ausführungen manchmal doch etwas

weitschweifig geraten, die Ausdrucksweise stellenweise STIAar. rhetorisch geworden (Häu-
fung VO  - AusrTul- und Fragezeichen).
Leider muß annn doch noch eın FEinwan gemacht, ıne Trage den Vf{f. geste werden.
Wenn der theologisch Lexikonartikel VO.  - früher jel üuber die irche, Der nıcht üDer ihr
Wesen Ssprach, können WIrLr das eute nicht verstehen. ber Ung spricht viel ber die
irche, Der ihr Wesen, ber zuwenlg Der ihren Sinn, ber ihre Aufgabe ewl.
das es 1MMer wieder VOT, eiwa, ber irche un! Gottesherrschaft, über das allge-
meine Priestertum gesprochen wird (z 450) ; der V{ hat onl auch celbst gespürt, W as

WIT hier vermissen, enn 1mM pilog darauf prechen Und der Rez celbst
ist Ss1ich EeWU. daß seın Einwand besser Tklärt, genaueI Mißverständnisse ab-
gesicher‘ werden sollte;: gewl ann auch die ogmati. nicht das es ber die irche

Was ıne Pastoraltheologie sagen hat Dennoch bleibt die rage Kkann INall,

und kannn InNäa.  - eute, über  x die irche systematisch reden, hne wenigstens ın Umrissen
It gegenüber hat, Wwieso S1e der Welt dienenelch 1nnn die irche der We

hat (was der VT wiederhol eion Was theologisch nich methodisch, nicht 1mM Detail)
und grundsätzlich Mission, Diasporasituation der irche ist, w1ieso diese irche den An-

spruch rheben kann (und nach dem Vaticanum IL rheben muß), heilsvermittelnde Funk-
tiıon aben, das mu  5ßte auch 1n einem Ichen Traktat als eigenes ema behandelt werden.

hr ine Vo USkKun bDber die iırche geben, wenll INd.  -Uns scheint, INa  » kann nicht
über s1e redetT, wıe sie „In sich” 1st, un: sel dieses en noch präzise un!: qul.
Wird dadurch NU. ine ernste Kritik dem geübL, W as Uung ın seinem Buch ausführt?
Keinesfalls; NUuUr D  ©5 ist nicht alles, Was Der die iırche ıst. Wie Ja auch eiıner,
der die Kirchenkonstitution gelesen hat, nicht ganz weiß, W as das Konzil VO  - der

VOon der Pastoralkonstitution Der dieirche en (glei  es qgilt naturl!ı! auch umge
ber überlassen wW1 den Streit ul ematl. und ompeten-irche in der eu

Z  - der Diskussion ul die Grenz zwischen dogmatischer un: Pastoraltheologie Der-
lassen WITr auch die Klärung einiger Detailu  D den ogmatikern un: Historl1. Inzwischen
ieg uns 1mMm Buche Un! eın Werk VOI das ıne ynthese theologischer Erkennt-
nisse ist und den Leser ausgezeichnet it jenen Seiten der Wirklichkeit irche vertraut

se1in dürfen, wWwWEenNnn 1Nd. ı1n Denken un Iunmacht, die immer gewu. und n]e vergess
der enschheit un! 1 Dıenst der GottesherT-beginnen will, den Auiftrag der irche Lippertscha: je verwirklichen.

Neue renzen. kumenisches Christentu: mMOTgEN. Hrsg VO.  - aus
Walter Band Theologische Ihemen, Band (l Gesellschaftspolitische The-
men Stuttigart 1967 Kreuz-Verlag.
Band 232 Ln 16,80
and Il 221 Ln 19,80; bel eZzug beider Bände 16,80
Die beiden Bände enthalien die orträge einer über zwei Te laufenden und
schließen! wiederholten Sendereihe des WD  A Die Herausgeber sind der evangelische In-
tendant und der katholische Leiter der Hauptabteilun Kultur des Senders An der Planung
der Vortragsreihe und des uches Wal mitbeteiligt Dr. Ingo Hermann, der uch die redak-
ıonelle Arbeıt übernahm. Die Veröffentlichung der ortrage ın Buchform Wal VO. Ne-

herein mitgeplant. Der itel, aQus der politischen Sprache ennedyvys übernommen, un!'
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die Tatsache, daß erfahrene Rundiunkleute die Inıtıatoren und Planer sind, lassen nO.
Aktualıtät erwarten. Es Waäal ber en nıcht die Absicht, zugunsien eıner größeren
Publikums  irksamkeıt theologische achlichkeıt un! Zuständigkeıt ZUTIU!  Treien lassen;
aIiu: burgen ine el. promınenter Namen wıe Schlink, Bornkamm, Vögtle, Bea, Rahner,
121el  e€, Visser Hooft, 1U ein1ge VvVon insgesamt 51 nennNell.

Der erste Band befaßt sich mıiıt theologischen Themen, die heute alle 1mM Dialog der Kirchen
Gesprächsstolf sind der Von der Posıtl]ıon des laubenden aus un ZUTFC säkularen
un! pluralistischen Gesellschait beziehen. In zehn Themenkreisen sind D'# eiträge
sammengefaßt, wıe S1e iın den {i{wa einstündigen endungen des undiunks tıragen
wurden. Zu jedem der Ihemen omMm' weniıgstens eın Protestant un: e1n Katholiık Wort,
1n der Auswahl der Autoren ist eın Übergewicht einer Konfession erkennen, ber
absoluitie Parıtat Wäarlr nicht beabsı  ıgt en diesen beiden Bekenntnissen sind auch die
orthodoxen Kirchen durch ein1ı1ge wichtige heologen vertireten.

Das Urteil des Lesers ZU den einzelnen Beitragen wird vielleicht recht verschieden (iUS-

fallen, auch WeNN das hohe wissenschaiftliche Nıveau und die Ernsthaftigkeıit der rage-
stellun: anerkennt. Allgemeıin aßt S1cChH feststellen, daß die ler geme1ınsam erorterten Pro-
eme auch die Gemeinsamkeit der Problematik erkennen Jassen, 1 Blick nach VOIN treten
die Pariner nebeneinander. Gelegentlich sind die Autoren innerhal eines Fragekreises

ein1g, daß ihre eitrage jeweils als ommentar der vertiefende Erganzung ZU anderen
erscheinen konntien In der Beurteilun: der bereits erreichten der erreichbaren Annähe-
rung ın dieser der jener Ta! gibt allerdings auch rhebliche Unters  1e!
Die ersten beiden TIThemen „Was el. verstehen“ un! „Bibelwissenschait un! ökumenische
Theologıe” bilden ine gewi1sse Einheit durch die rage der Hermeneutik dogmatischer
un! iblischer Aussagen un! die 1 daran ans'  ließende Warum ges  1€e. diıe
Annäherung 1M Glauben ın angs MmMen T1LieN, nachdem zusehends Einmütigkeit
71e. wiIrd iın der Interpretation VO. Jahrhunderte hindurch umstrıttenen Bibelstellen und
1mM Verständnis VO laubenssätzen als Teilwahrheiten mıt geschichtlich bedingter Rela-
1vVv1ia In diesen Fragen bemühen sıch Schlink, Hasenhüttl, Bornkamm und Vögtle ıne
Klarung.
Im folgenden nı „Gemeinsames Erbe Das Ite lTestament als rücke“ weist
ardına. Bea darauf hin, welche unktionen für die IN1gUN! der Christenheit das über-
nehmen ann un! noch mehr könnte, wenn VO. en verstanden un! benutzt wWITd,
wıe I1S{IUS verstanden und benutzt hat. Nach ans-Joa:  mM Kraus gibt u11l das
heutige udentum, wıe sich selbst 1n ireuer TIradition VO. her verste. die
rage auf, ob sich bei unNns TI1stien auch 1n praktischen Fragen der Politik und des sozialen
Denkens noch das ewußtsein des gnädigen Heilshandelns Gottes 1n deres auswirkt.
Der vierte hemenkreıs e{rl Glaube und Wissens  aft Die Autoren Howe, olch un!
der Grieche Nissiotis stimmen darın übereın, daß das Gespräch zwischen Theologie und
Naturwissenschalit, TO unscharie Grenzen zwischen Glaube und Wissen, wieder rucht-
bar werden beginnt

stellten sıch Klostermann, VO  - Bismarck, ar und SchultzDie rage „Wer ist die Kirche
die einer kritischen theologıischen und soziologischenSie weisen auf Entwicklungen hin,

Überprüfun edurien. Bewußtseinsänderungen VO Hierarchie und Kirchenvol. werden
den Weg freiı machen einer christlichen Gemeins  alit mıt mehr vorkonstantinischem
Gepräge
arl Rahner un! Helmut 1el ehandeln „Aspekte der Situationsethik” Der dem
Gewilissen SN Entscheidung überlassene Raum der reıhel ist größer geworden, Die 1tua-
tion der konkreten Ents  eidung, für die spezielle Normen immer weniger ZULFr Verfüuügung
stehen können, öst ZWal nicht den Streit zwischen Situationsethik un! Wesensethik,
mildert in: ber und schalfit Grundlagen für eın berdenken
Die weiteren Rahmenthemen des erstien Bandes lauten Der Preis des Friedens (Mut Z

Unklugheit, ZUI Zusammenarbeit, ZUI Strategie); Verantwortete Welt (Autoren: ndrikus
Berkhof, Johannes Metz, Alfons Auer); Konsequenzen der Toleranz; ibt eın ökume-

Brüderlichkeit, der Umkehr, des HumoTrs, der ensch-nisches Lebensgefühl (die der
li  el
Das Chwergew!  t des zweıten anı leg' auf gesellschafts- un! kirchenpolitischen Pro-

der emokratie:;: Verantworiung des rısten ıIn derblemkreisen Wagnıis un! Gefährdung
Gewissensfreiheit und Schulpolitik, Konfes-pluralistischen Gesells:  alit Pflicht ZUI Kritik,

s1ionen un! politische Gruppenmeinungen, konTeie Stellungnahme Rassenfrage, Tral-
recht, Geburtenplanung, MISs chehe; Südamerika; ökumenische zwischen Rom,
Konstantinopel un! enlf(. Es geht Möglichkeiten der aktuellen Konfliktbewältigung,
die meist Jaängere Bewußtseinsentwicklungen vorausseizen
Ein Stichwortregister ın beid Bänden (1n für das Gesamtwerk) schlüsseln die Be!l-
Täa! auf und tellen Verbindungen Nner. 1lle Autoren werden mıiıt biographischen Daten
vorgestellt. H.-. Mav
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